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FKınschlag des Missıionssubjekts, iın selner inniıgen Allıanz mıiıt aa un!
Politik &. Dem Miıssionsobjekt gegenüber führe Qaut der einen e1te

übertriebener Akkommodation DIS ZUr Substitution 2 aul der andern
einer allzu starken kulturellen Beeinflussung ohne genügende Rück-

sicht auti Kıgenart un Selbständigkeit des Objekts 2 Schon diese wıder-
Sspruchsvollen Deduktionen en sıch selbst aufl, werden aber auch
durch die katholische Missionstheorie W1e -PraxI1s entkrä{itet, die hierin
wenigstens grundsätzlıich scharie TENZEN zıeht, WEeNN sS1e auch iaktısch
Jeider OoIit darüber hinausgegangen ist 2

Besprechungen.
Berg, Ludwig, Prof. Dr theol., Leıter der Missıonspflege den höheren

Lehranstalten Deutschlands, Die katholische Heidenmission alg Kul-
turträag er, mıiıt Buchschmuck VO  S Heinrich aam d.—5 Heft der
Aachener Abhandlungen AUS Missionskunde und Missionsgeschichte) :

Bd H  Z Teıl) und 30) S.; 1923, Pr Halbl
11 Bd (& Ü, eıl ANXCH und 388 . 1924, Pr. Mk. ; H1 Bd

er AIl 300 mıt afel ınd statistischer Darstellung
der nıchtchristlichen und chrıstlichen Religionen auf der Krde, 1925,
Äaverius-Verlag Aachen und Verlag Immensee, Schweiz
Dieses Werk hat sıch als Zauel SEeSETZL, dıe kulturelle Kraft un d Bedeutung

der katholischen He1ıdenmi1ission darzustellen. In uUuNnseTer Zeit, da die Spannung
und Spaltung zwıschen Relıgion un d Kultur 1LMMer tarker wırd un d alles
nach einer Lösung 1MmM Rıngen dıe höchsten ebenswerte drängt, ist C'S,
abgesehen OIn eın m1ssio0NsSswIsSssenschaftlıchen Interesse, N€e ohnende un

Kulturfaktorverdienstliche Aufgabe, dıe katholische W eltmissıon als
wurdiıgen.

Ebd 125 Am Beispiel besonders französischer, ber uch spaniıscher
un deutscher Missionare und UrCcC. das Protektorat nachgewiıesen un auf
den Drang nach Ausbreitung des sichtbaren, irdıschen, hierarchischen Orga-
N1iSmMUS zurückgeführt, obschon diese kirchliche Organisation NI1IC. politischer
Natur 1st. Mit Recht Tkläart Schwager als schwer verzeıihlich, daß Friıck
dıe ıhm wohlbekannten scharfen Warnungen der Propaganda VOT poltischer
JTätigkeıit mıiıt keinem Wort erwähnt 72)

135 Zum Beweis werden uch melne Mitteilungen über
dıie Materialisierung der chinesischen Miıssionsmethode und die Kındertaufe
ın den Kolonien den Haaren herangezogen und dıe Grüunde wıeder 1n der
Ekklesiastizierung des katholischen Missionsziels gesucht, auch hler hne auf
die Verwerfungsdekrete der Propaganda hinreichend Rücksicht nehmen.

25 Ebd 143 uch d1ıe Isolıerung des Missionsobjekts un: Äußer-
lichkeit der Erziehung wird VO. derselben Quelle abgeleitet, die ebenfalls
dem Bestreben zugeschrıeben wird, das Missionsobjekt gangeln un 1n
das miıt 1Ner bestimmten Kulturform verwachsene Kırchentum einzuzwängen.Dabei scheint Frick verSseSsSsen, daß weni]1gstens tatsac  1C. d1ıe protestan-tische 1sSs1on tarker kulturell eingestellt und grundsätzlıch ıne
Benützung der Kultur als Missionsmittel, Ja als sekundäres Missionsziel
nichts einzuwenden ist, WeNn Aur das priımär religıöse N1C. verdunkelt
(vgl meilne Missionslehre). Schwager wirft T1C besonders VOTL, daß den
kulturellen Faktor ZU. relig1ös konstitutiven Element un W esenszug der
katholischen Kirche un 1ssion stempelt (a. .

Vgl Fricks Abschluß (a 149 ff} er muüssen n  WITr uch seıne
Schlußfolgerung ablehnen „Der Katholizismus ist demnach nıicht ımstande,
das Problem der Nationalität und Internationalität selner 1ss1on lösen,
daß beıden ıh volles Recht wıderfäahrt“ (ebd, 151) Auf die Abgrenzung
zwıschen beiden nach katholischen Prinzipien werde ıch noch zurückkommen.



Besprechungen. 9251

In zehn Teılen behandelt der Verfasser die vielse1tigen Bezıehungen
zwıschen elitim1sSsıon und Kultur. Der 'e1l stellt 99  a1€ lıgı
ulturelle Lage des Herdentum s“ als olge einer Verblassung der
Urreligion und Losreißung V'O' wahren ott dar. Als weıtere Voraussetzung
des eigentlichen 1Ihemas wırd 1 Teıl bewiesen, daß „d ra m ı t1

SIN.d, un: War aul TUN:' der Urteile und prak-
ıschen Erfahrung aus katholischen und protestantischen Missionskreisen, wıe
uch aus der Ethnographie und In eiwa al der Dogmatık. Der enl weiıst
ebenfalls noch einführenden Charakter auf, iındem „Ziel un d AA
gaben, Entiwicklung un d Organısation der katholischen
eidenmı1ı1ıssıon“ darstellt. Als Missionsziel aßt Berg 1Ur ein eINzZIgeES
gelten, das relıg1ös-sıttlıche 1 außerlichen Wıderspruch anderen AT
fassungen, ZU.  S Schmıidlınschen Missionslehre, dıe uch kulturelle eDen-
ziele dem Hauptziel unterordnet. och ist diese Verschiedenheit iın der FOormu-
lierung des M1issionsziels reılin theoretischer aLiur und bedeutet keinen 1der-
spruch für dıe tatsachlıche Missionsprax1s. Jedenfalls aber 1st die Erörterung
über Missionsziel 1mMm Verhältnis Z  — Kulturpflege 1m Rahmen des Bergschen
Werkes angebracht, Ja prinzipiell geboten; doch dıe folgenden Ausführungen
Der Missıionsbegriuff, geschichtliche Entwicklung, Trganısation, uüuber Miss10ns-
personal, Arbeitsfeld, heimatlıches Missionswesen USW. stehen ın losem
der kaum irgendwelchem ‚usammenhang muit dem eigentlıchen ema und
fügen sich 1n dıieser Ausführlichkeit N1C. organısch 1ın den Rahmen des
Werkes ein. Kıne Klarstellung (detr Begriffe Mia'ssion unı Kultur und des SeSEN:
seitigen bhängigkeitsverhältnisses Iın kurzerer Korm vorausgeschickt, hätte
mehr der gedanklıchen Abrundung des (ranzen gedient.

Der Teıl, „«d 1€ relıgı1ös-sıttlıche Erziehung der B ıE
geborenen“, nımmt den eigentlichen Stoff des T’'hemas 1ın Ansgrıilf, weil
nach üuUNnseTer Auffassung Kultur 1 wahren und eigentlıchen Sinne VOTLT em
d1ıe Pflege der höchsten uüter, der Religion un d Sıttliıchkeıit, ın sıch SC  1e
Es werden die ufgaben, Schwierigkeıiten, Ziel, Mittel und Erfolge der sittlich-

Bel derrelıg1ösen Eirzıehung bei den heirdnischen Eingeborenen dargestellt.
Methode ist hesonders Qu! die Wichtigkeıit der Akkommodatıon und die
Nachteile des Europäismus hıngewilesen. Der eıl behandelt die ulturell-
m1ıssıionarische Bedeutung Janmäßiger „ErzIiehNhuUNg der ınge-
borenen A Arbeiıt“, begründet ıhre Wichtigkeit aUuSs ethıschen,
soz1alen un wıirtschaftliıchen Motiven un d zeig dıe praktısche Fkunführung
der Kkingeborenen In die Arbeıt Das In Kolonıialkreisen vielumstrittene Problem
„Arbeıitszwang“‘ tindet 1Ne€e auf naturrechtlhıcher Basıs und christlichen, bzw.
m1ıssıonarıschen Prinzıpien beruhende Lösung Eıine Kernirage des n
Themas kommt 1mM Teıl über ‚d 0 S 1 S ı5 Zzu  S Behand-
lung, e1INe ansprechende Darstellung des gesamten m1ıss10Narıschen Schul-
un Bildungswesens SOW1€ der einschlägigen TODleme und noch Zu lösenden
Aufgaben.

Im: 11 1st dargetan, wI1e mit der Missionstätigkeit auch die 99  E l e
der Wissenschäfift: K  eratur und u D: 1n den Miss10-
Nen  eb Hanıd 1n Hand geht Die etiwas optumistische arstellung der ET
dings anerkennenswerten Leistungen auf dem (reblet der einheimıschen Presse
un Literatur möchte vaıelleicht dlie ebenso wahre Tatsache verwischen, daß
angesichts der Lücken un d Mängel gerade nach dieser e1lte noch ungleıic.
mehr geschehen mußte, aqals bıs Jetzt erreicht ist Was die Pflege der kırch-
ı1chen Kunst ın den Mıssıonsländern betrifft, mu INnan dem Verfasser
dankbar se1ln für die nachdrückliche Betonung des Postulats, daß statt A UuS-
schließlicher Übertragung europäischer Kunstformen der Charakter e1IN-
heimischer Kunst gewahrt Dzw. entwickelt und durch eingeborne christliche
Künstler mit chrıistlichem (1e1i1ste riullt werden mUusse. Im e1l trıtt „diıeMission als Förderın der heimatlichen Wııiıssenschaft“auf, insbesondere der ] ıngulistik, Läander- UunN!| Völkerkunde, der vergleichendenReligionswissenschaft un anderer Disziplinen, wofuür dıe Missionare den
heimatlichen Fachgelehrten das zuverlässıgste Forschungsmaterial Zu W1SSeN-
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schaftliıchen Verarbeitung jefern können. In diesem Zusammenhang finden
uch dıe VO  - heimatlichen Zentralen ausgehenden m1issionsw1ıssenschaftlichen
Bestrebungen wohlwollende W ürdigung un Anerkennung,

Der umfangreiche eıl „M ta © gewährt Eun-
blick ın das IM der Heidenwelt, dem dıe karıtatıve Missionsarbeit aDZU-
helfen bemuht ist. Eın schr zeıtgemäßes un wichtiges Kulturproblem, das
der wIıird 1mM und letzten 'e1ıl mit Cder 1sSs1ıon
In Beziıehung gebracht. Der Missıionar ist der beste Bannerträger des wahren
Völkerfriedens, d1ie katholische Weltkirche un d W eltm1ıssıon als irnedenbrıin-
gende un voölkerversöhnende acC auch besten ZUu Ösung der Rassen-
gegensätze befähigt.

ach der Absıicht des erfassers so1] vorliegendes Werk den Rednern
bei Missionsvortraägen als Materialiensammlung dıenen, ET reiche Lıteratur-
angaben 11888 vielseitige Beispiele ZUuU Abwechslung uUun: Belebung des Stoffes
DJleten. Von diesem Standpunkt 4au ist dıe Anlage und Darstellun
nichts einzuwenden. Das Werk verraäat vielseitige Belesenheit, ımfassende
Literaturkenntni1s, Vertrautheit mi1t den verschıedenen Missionsfragen un

och wenn inNnanl das Werk den Maßstabeın kundiges Urteil darüber.
wıissenschaftlıcher Bewertung legen wollte, mMu INan 1n ormeller Hinsicht
manche ängel feststellen. TOLZ der außerlich vorhandenen un SOSAar viel-
gestaltigen Gliederung A einheitlich architektoniıschen Aufbau Man
verm1ßt die selbständige Meıisterung un persönliche Durchdringung, die
organısche Gestaltung und wohlabgewogene Abrundung des Stoiffes, die Kraft
schöpferischer ynthese und eiNne gewl1sse kulturphilosophische Vertiefung aqals
Ausgleich gegenüber der eıte und Ausführlichkeit der Darstellung. egen
Überfülle des Zitatenmaterials und der Unmenge VO Beispielen kann sıch
der Leser aum 1n die Verfasser entwickelten Gedankengänge verbhefifen.
Der Verfasser iertigt gleichsam 1Ur den Rahmen des Bildes und 1äßt dieses
UrC. viele fremde Linien und Pinselstriche entstehen, daß eine einheit-
lıche, vollendete Leistung qals Resultat nıcht mehr möglich ıst, soOndern sich

EINE Kompilatiıon handelt, die iıhrem Stoiff erlag. Wiıe viıeles übersehen
ıst, wWwWa'S notwendig ZU ema gehörte, 1€e d1ie wirtschaftlıche Missions-
tätıgkeıt der das grundsätzliche Verhältnıs VO Miıssion un Kultur (vgl
daz Schmidlins Missionslehre), uch Iın Quellen un: Lauteratur (z das
protestantische Parallelwerk on Warneck), findet ıch vieles, Was nıcht
hıneingehört, oder ber falscher Stelle. Die Ausscheidung manches Un-
wesentliıchen, die Zurückführung des gedankliıch Wiıchtigen un TunNdsatz-
ıchen qauf eiIne straiffere Forme wurde dem inhaltlıch gewiß bedeutsamen
Werk auch ın deTrT m1ssionswissenschaftliıchen Literatur erhöhten Wert sıchern.
och da das uch zunäaächst N1C wissenschaftlichen, sondern mehr prak-
ıschen Zwecken dienen wollte, können die Mängel ın der Darstellungsmethode
nıicht sehr 1nNs Gewicht fallen und soll 1m Bereich der populär-wissen-
schaftliıchen Missionsliteratur der Wert des Buches vollkommen anerkannt
werden. Abgesehen VO der Fülle mıssionskundlicher und -theoretischer Be-
lehrungen, die bietet, werden die stellenweise mı1t wohltuender W arme
geschrıebenen Ausführungen 1mMm Herzen des Lesers eiNn cho wecken, daß
mancher, der d1e katholische W eltmıssıon q{s religiöse Institution uUuNseTer
Kiıirche N1ıC. wurdıgen wußte, S1E 1U  — als völkerbeglückende Kulturmacht
hochschätzen und Öördern wird. Schw d : eyl)
Clemens, Terzor10, Cap., Manuale historieum missionum ordinis

minorum CapucelInorum. 518 Isola del Lir1, Mrei0ce A& Pısanı 1926
Nachdem uns Lemmens 1Ne Übersicht über die gegenwärtigen TANZzlsS-

kanermissionen geboten hat un d 1mM Anschluß a die vatıkanısche Missions-
ausstellung uch ıne solche über die Jesuitenmissionen erschienen 1st, unter-
Z1e€ sich hıer der rühere Miıssionssekretär des Kapuzinerordens und Ver-
fasser einer bis quf Bände gediehenen Ordensm1issionsgeschichte der dankens-
werten Aufgabe, Z.U Franziskusjubiläum un z uu ank an Pius K für die
Ausstellung, ales Wiıissenswerte über die Kapuzınermissionen Ü-


